
<t)Vg)

für - sn ^ .

- ^ - —- \'

ürffntdlßf Dienst, Donnerst., Tarnst., Tonn!. — Druck
| rll JÜjMlsi und Verlag von Heinrich Drrisbach,  Flörs-

0} heim a. M., Kartänferstrohe Nr 8. — Verantwortlicher
| TchrMleiter: Heinrich Dreisbach,  Flörsheim a. Main.

Anraiaan kosten die !echsge,pallene
MMW Raum 4» Mg. - Rell
tcue Petitzcile 199 Psg. Bezugspreis
Bringerlohn 69 Pfg., durch die Post

Petit',eile »der Seren
amen  die fechsgejpal-
mouatl. 55 Pfg., mit

2.99 fürs Vierteljahr.
tAJ ,ZM

Nummer 148. Donnerstag , den 5. Dezember 1918. 22 . Jahrgang

ÜBiMomaigfl in-er Heimt!
Sonntag, den$ keremberl-is

m B?grus$ung$“Jeier
kür Sie zurülkgekehrten
Flörzheimer Mger.

km Saswauz rum..Blrrch"
Die Festordnung erfolgt in der nächsten Ausgabe der

Zeitung.
I . A. aer gemelnüe flStZbelm

Arbeiter - und Vauernrat . Der Bürgermeister.
H. Theis. I . Lauck.

3m»kliirl in der neutralen Zone.
Oberbürgermeister Voigt hat folgendes Telegramm

des Staatssekretärs Erzberger erhalten : „Nach soeben
eirtgetroffener Meldung der Waffenstillstandskommission
in Spaa fällt Frankfurt nicht in besetztes Gebiet, son¬
dern in die neutrale Zone."

Man darf diese Meldung nunmehr als endgültige
Entscheidung erachten.

^Stalen mx&  oan ‘Bar? u. Fern.
Flörsheim , den 5. Dezember 1918.

Gemeindevertretersitzung am 3. Dez.
Anwesend waren die Herrn : Kaspar Kraus , Franz

.Schichte!, F. Schleidt, V. Köitel, A. Hartmann , Andr.
Schwarz, I . Schwerzel, A. Kilb, I . E . Finger , I . Ehrist,
P . I . Bettmann , A. Bertram . K. Wagner , H Messer,
H. Schmitz, F. Breckheimer, M. Mohr , F. Noerdlinger,
I . Schleidt sowie als Vorsitzender Bürgermeister Lruck.

In nichtöffentlicher Srtzun , wurde Herr Andr. Schwarz
für den freigewordenen Schöffensitz gewählt . Punkt 1
der Tagesordnung : nochmaliger Äntrag der Mainkraft¬
werke um Erhöhung der Strompreise, für Kraft und
Licht. Herr Bürgermeister Lauck stellt zunächst den
Vertreter der M. K. W., Herrn Ing . Franke vor. Herr
Franke gibt nun in seinem Vortrag den Herrn Vertre¬
tern Auskunft wie sich die Strompreiserhöhunq aufbaut.
Er führt aus , daß die Betriebskosten der M. K. W. um
68 P -ozent höher sind als in Fri >denszeiten. D >e
Tra sportfchwieriakeiteüfü Kohlen w.-rd..--, imm.n fchl >»-
mer. Die Qualität der Kohlen ist ui t m ‘u Diti«!be
die daraus gewonnene Energie reicht bei weitem nicht
an die der Friedenszeit heran. Große Summen muß¬
ten wir zur Unterstützung unserer Arbeiter und Beamten
aufwenden. Der Achtstundentagmuß eingeführt werden.
Wir halten es für unsere Ehrenpflicht alle unsere Arbeiter
und Beamten, welche Kriegsteilnehmer find wiederein¬
zustellen. Das Leitungsnetz unseres Werkes muß aus¬
gebaut, und das schlechte Kriegsmaterial das viele
Reparaturen verlangt , muß beseitigt werden. Meine
Herrn, die 10 Prozent Erhöhung stnd ein Tropfen auf
einen heißen Stein . 76 angeschlossene Gemeinden haben
bewilligt, stehen ste auch bitte in Flörsheim nicku zurück.

Vertreter Finger f a t an iph> sich die M. K. W. z
der Zähle -müte stellt, du- doch >n den umliegenden
Städten billiger fei als hier.

Herr Franke lagt aus , daß die Gei-Ulf halt mit der

Regierung verhandelt wegen dieser Sache. Wenn man
sich geeinigt, soll die Herabsetzung sofort erfolgen.

Vertreter Schwarz verweist auf den Vertrag mit der
M.K.W.

Der Strompreis beträgt in den umliegenden Städ¬
ten : Mainz 55 Pfa ., Wiesbaden 50 Pfg ., Frankfurt
45 Pfg ., Trier 45 Pg . nebst 25 Prozent Teurungzu-
ichlag. Schierstein erhöhte von 40 auf 50 Pfg . Ge-
meindevertreter Fritz Nöcdlinger führt aus : wir müssen
eine Lichtquelle haben, sonst würden wir, wenn einmal
das Gas versagt, im Winter dunkel sitzen. Bitte den
in letzter Sitzung gestellten Antrag Schmitz anzunehmen
und auf sechs Monate zu bewilligen. Vertreter Kilb
ist der Meinung , sich an den umliegenden Städten zu
halten , nach denen die Erhöhung und die Herabsetzung
zu fordern. Nach lebhafter Aussprache, an der sich alle
Vertreter beteiligen, nimmt Schwarz noch einmal das
Wort . Er gibt die Erhöhung der Unkosten zu und ver¬
weist auf den Rheingau , in dem sich 16 Gemeinden
weigern, die Erhöhung zu zahlen besonders auch Elt¬
ville. Nun wird von Schwarz und Kilb folgender An¬
trag eingebracht. Die Gemeinde zahlt nach dem Ver¬
trag für Licht statt 50 — 55 Pfg . und für Kraft statt
25 — 28 Pfg . Die Erhöhung muß mit den im Ver¬
trag aufgeführten Städten ungefähr übereinstimmen.
Ebenso regelt sich das Faller ., nach den Vertragsstädten.
Der Antrag wird einstimmig angenommen.

3. Einführung einer Eiwerbslosenunterstützung.
Die neue Regierung hat durch Gesetz die sofortige

Einführung der Erwerbslosen-Versicherung angeordnet.
Die Vorlage hat 12 Abschnitte die zum Teil durch die
Presse bekannt sind. Zunächst nimmt die Vertretung
die Vorlage an. Die vom Reich gezahlten Mittel
muffen durch die Gemeinden vorgelcgt werden: Der
Staat zahlt dann wieder den größten Teil zurück.

Herr Bürgermeister Lauck schlägt erst die Wahl einer
Kommission vor. Es werden gewählt, von den Arbeit¬
geber Herr F . Noerdlinger, Herr Reimer und Herr Peter
Jof . Bektmann. Von den Arbeitnehmern die Herren
Willi Schleidt, Josts Kraus , A. Kilb. Über die aus¬
zuzahlenden Sätze ist man sich noch nicht einig gewor¬
den. Bürgermeister Lauck schlägt den ortsüblichen Ta¬
gelohn als Grundlage vor. Will jedoch Submission
ventu.'ll diese bei nicht Befriedigung ebenfalls zum

Brennholz zuschlagen. Die Vertretung stimmt dem zu.
Alle Vertreter sind der Meinung , jetzt schnell Holz zu
schlagen. Bürgermeister Lauck glaubt , es mangele
an paffenden Arbeitskräften. Vertreter Mohr ist der
Meinung , es liege an den Akordanten. Jeder könne
Holz machen, wenn er nur wollte. Ein Sachverständiger
bei einer Truppe von 2 Mann genügt. Schwarz fragt
an, weshalb der Bürger Keim keinen Kohlenbedarfs¬
schein ausgestellt bekommt zum Kohlenhandel?
* Vistae m>'isi<>! Lauck glaubt dadu-ch kämen die
Kohlen m noch w.>h Hände. Sie tmtnUti sich und es
i|t nicht: recht s. Kohlen kann der Herr auch rucht
mehr herfchaffeu. Lehnen sie den Antrag ab.

Wird abgelehnt.
Schluß der Sitzung IO1/* Uhr. 1v. 7H.

s Wegen be ouderer Tapferkeit wurde der Gefreite
Emil Mannheimer , Sohn von Herrn D. Mannheimer,
dahier, zum Unteroffizier befördert. Wir gratulieren!

h Theater in Flörsh eim. Am Samstag den 8. Dez.
abends pünktlich 7x/a Uhr bringt die Frankfurter Volks¬
bühne das großartige Volksschauspiel „Ella die Seiltän¬
zerin" zur Aufführung. Das Stück enthält eine, span-
n-nde, aus d-'m Leben gegriffene Handlung und steigert
Nh stellenweise zu dramatischer Größe. Die Gesellschaft
besteht aus vorzüglichen Kräften und steht dem iheater-
liebenden Publikum ein genußreicher Abend in Aussicht.
Rachmittaa^ 4 Uhr wird für die Jugend das lehrreiche

Märchen „Des armen Kindes Weihnachtsfest" Märchen
in 4 Akten von Grüner gespielt.

Manntmndjung.
Heeresgut darf nur mit Genehmigung des Stell.

Generalkommandos oder der Intendantur XVIII. Ar-
meekorvs veräußert werden.

Privatpersonen , welche gegen diesö Bestimmungen
Heeresgut verkaufen, erwerben dadurch kein Besitzrecht
an den betreffenden Gegenständen.

Es wird vielmehr gegen solche Privatpersonen auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen vorgegangen wer¬
den.

Mainz , den 23. Rov. 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat . Eouv . F. d. Eh. d. St.

gez. Wirth . gez. Sommer, Major.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 4. Dez. 1918.

Der Bürgermeister Lauck.

Butter-Ausgabe.
Die nächste Ausgabe von Butter  erfolgt am Frei¬

tag den 6. Dezember d. Js . nachmittags 2 Uhr begin¬
nend, gegen Vorzeigung der Fett - und Butter -Ausweis¬
karten? Es entfällt aus den Kopf der Einwohnerschaft
80 Gramm Butter zum Preise von 70 Pfg.

Es erhalten somit:
1 Person
Fam . mit 2 Pers . 160 tt ff ft ft 1.40 Mk.

>> » 3 „ 240 ff ff ft ff 2.10 „
» >> 4 ,, 320 ff ff ft ft 2.80
» >i ^ » 400 ff ff ff ff 3.50 „
» » 6 „ 480 ff ff ft ft 4.20 ,.

7 ■» » ■ » 560 ff ff ft ff 4'99 „
» » 8 „ 640 ff ff ft ft 5.60 „
» » 9 » 720 ff ff ft ft 6.30 „
» ii 10 „ 800 ff ff ff ff 7 .- „
i' >» H n 880 ff ff ft ft 7 .70  „
ii n  12 », 960 ff ff ft ft 8.40 „

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge
der Kartcnnummern, und zwar:

von 2—21/a Uhr von Nr. 1—300
.. 2x/a—3 „ „ „ 301- 600
„ 3—3l/s „ „ „ 601—900

3l/*- 4 „ „ „ 901- 1200
Cs wird gebeten, möglichst abgezähltes Geld mit

zubringen.
Flörsheim , den 3. Dezember 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Lekrmntmachung
Zwecks Empfangnahme von Grieß, Suppenzutaten und K. A.

Seife sind die Lebensmittelkarten-Abschnitte bis zum Samstag in
den hiesigen Lebensrnittel-Ausgabestelien abzuliefern.

Die Verkaufsstellen werden ersucht, die gezählt;» und gebündel¬
ten Abschnitte am Montag, den 9. ds. Mts., vormittag von 8—9
Uhr im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmero, abzugeben.

Flörsheim, den ö. Dezember 1818
Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6,30 2. Seelemimt für Karl Jacobi. 7 Uhr Rorateamt,
für Heinrich und Ehristina Messer.

Samstag 6,30 gest. Iahramt für Lorenz Müller (Schwesternh.)
7 Uhr Rorateamt für Fam. PH. Weilbacher.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag 6 Dez. 1918

Sabbat Miker.
Vorabendgottesdienst4.00 Uhr.
Morgengottesdienst9.00 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst2 Uhr 30 Min.
Abendaoitesdienst5 Uhr 15 Min.



Oer Krieger  Fjdmfccbr.
Unsere Soldaten kehren aus dem Krieg

zurück. Alle Slraben von WeHen her sind dich!
bedeckt mit ihren Kolonnen, die langen Wagen¬
reihen aus den Bahnbrücken, dst>über den Rhein
zu uns führen, sind übervoll von ihnen.
Schmutz- und schlammbedeckt, abgerissen in
ihrem Anbei», die Köpfe gebeugt von Müdig¬
keit und brennendem Weh, so lehren iie
zu uns zurück, die Söhne und Brüder,
immer noch zwei, drei, vier Millionen
und mehr an Zahl. Wir können sie
nicht mit lautem Hurraruf grüben und nicht
mit Blumen, deren helle Farben ihren Augen
und ibren Herren nur webe täten. Aber
grüben Mollen wir sie! Mit wehenden Fahnen
der Ebre, mit ernstem heimatlichen Tannennrün
und mit einem stillen, kräftigen Händedruck, der
ihnen Willkommen bietet, ihnen lagt, das? wir
iroh stnd, ste wieder zu haben und ihnen Dank
sagt vor allem anderen.

Wir grühen euch, ihr derisiche Soldaten!
Deutschland bat seinen Krieg verloren; aber
ihr habt euren Krieg gewonnen. Ihr habt
Deut'chlauds Ebre gerettet und so unserem
Balerlande die Möglichkeit gegeben, sich wieder
anizurecken und neu aufzubauen. Wer ist das
Deulichkand, da? den Krieg verloren? Wir
alle sind es. Auch ihr. soweit ihr vor
eurem Ausmarich mündige Staatsbürger
wäret. Wir alle haben geduldet, dab
andere die öffentlichen Geschäfte kür un? geiührt
haben. Wir haben geglaubt und ge'anl: hier
an meiner Arbeitsstelle, auf meinem Acker, in
meinem Laden, in meiner Familie, da ist mein
Geschäft, da ist mein ganzes Interesse ver¬
einigt. Dort der Staat , das ist eine Sache
für sich. Für ihn tollen die soraen, die da'ür
eingesetzt und angestcllt sind, Kaiser. Kanzler,
Abgeordnete, Geheimräte. Schreiber und
Schutzleute. Und nun sehen wir. wie ffe tür
ihn gesorgt haben; manche immer zuerst ein¬
mal für sich selbst, viele mit ehrlichem, gutem
W'llen, aber ohne Verständnis iür die Wahrheit,
datz ein Slaatsgebäude brüchig ist, das nicht
vom freien Willen, von der Mitarbeit seines
Volkes ansgesüllt und gelragen wird. Das
System, nach dem wir mis in Deutschland
regieren lieben, war zu eng und zu ängstlich
fflr die Niesenmasse unteres Iahrbnnderts, beule
liegt cs in Fetzen zerriffen am Boden. Lange
vor dem Krieg halte uniere ansmärlige Politik
olmmächlig vcriagt und war zusammen¬
gebrochen, Indem sie nicht zu ve;hindern
wnbte, dab wir, mit ein paar wenig bil's«
kräftigen Verbündeten, in den mörderischsten
Krieg gegen eine ganze Welt hineingezogen
wurden. Und dies hat wesentlich dazu beigc-
traaen, dab nach über vier Jahren lapwisien
Schlagens und Aushaltens auch unsere Krieg-
sühning zutammenbrechen nuible. So Hai
Deutichland unter dem allen Systeme, io haben
wir alle, weil nur unsere Ge'ckä'te nicht leibst in
die Hand genommen, diesen Wolikrieg vclioren.

Ihr Soldaten aber follt euch heule nicht
schämen. Und wenn später eure Kinder erzählt
haben wollen, wie alles gewesen ist, wenn einst
die Enkel an euer Knie gelehnt sind, dann sollt
ihr euch dieses Krieges nicht ichämen. Nie hal
ein Volk io gewaltiger Übermacht io tapter, >o
hartnäckig lange Widerstand geleistet. Auch unsere
bisherigen Feinde wollen wir nicht gering achien.
Sie und nicht feige geweien und habe»das ihre getan.
Aber sie haben es, eben weil ste io viel mehr
waren, auch soviel leichter gehabt. Wie otl konnten
sie aus der vordersten Linie abgelöst werden,
und wie lange habt ihr immer' in Trommel-
feuer und Schlamm und Sturm aushallen
muffen. Das dnrien wir lagen, ohne in Ruhm-
rederei zu fallen: an Leistung, an Ausdauer
und über allem an silllitzrr Krait an Pfltck!-
bewublsein hat euch keiner übexl,offen. Ihr habt
Grobes getan, ihr deulschen Soldaten. Dessen follt
ihr euch frei bewirbt bleiben und braucht den Kops
nicht zu lenken, wenn ihr ins Vaterland heimkehrl.

’poli'äkhe  Kimdrcbau.
Deutschland.

*An die gegnerischen Regierungen ist fol¬
gende Note gerichtet morden: Nach Zu'atznole1

In bölem 8cbdn.
S| Kriminalroman von Heinrich  Lee,

rK-rNkhun,.»
Voll flutete durch das große, nach dem

Hos hinausgchende, von dem balbaeWvffepen
Vorhang nur zum Teil verdcckie Fenster mst
dem ringsum ans Brettern und Stellagen aus¬
gestellten Miistermchcn die Sonne herein. Und
im blendenden Sonnenschein lag Ro enau. das
Gesicht dem Fenster zu gewandt, ans feinem
schwarzen Leder!o!a und rühite sich nicht. Seine
linke Hand ruhte auf der Brust, seine rechte
hing schlaff herab. Sein Kopf ruhte, im Genick
hochauigerichtei, a»s einem bnntwollenen Kissen.

Ein Aus des Schreckens klang durch das
Zimmer.

Vegesack war der erste, der es ge'ehen.
Mitten auf der Stirn des Daliegenden, un-
miliclbar linier dem Kopibaar, iand sich ein
kleines, inndes, blutiges Loch. Dan kam noch
eine zweite Entdeckung. Vor dem Soia, eiwa
in Armeslänge, stand ein gros.er viereckiger
Ti'ch. Auf btc'cm Tisch, und zwar auf der
dicht das Fenster berührenden Schma eile. bart
aus der Kunle lag eine Pistole. Die Pistole
und die Slirnwnnde — beide zuiammeir er-
«ühlten, das; der Tote nicht nur eine natürliche
Weile gestorben war. Er» Schub halte seinem
Leben ein Ende gemacht.

Seltsam war die Bewegung Holl'eldJ an-
gusthen— nicht iowohl iei» Schlesien, den
auch er bei dem Anblick des Toten wie die
anderen zeigte, als vielmehr der Erndrrrck, den
die Pistole aus ihn machte. ES war ein vlötz-

zum Waffenflillstandsabkommen sollen Belgien,
Frankreich, Luxemburg und Eliab-Loihrrngen
innerhalb 15 Tagen irr drei Eiapperr geräumt
weiden. Die drei Etappen sind aui einer Karle
verzeichnet. Die drine Etappe grei'l a»i der
Kaue westlich Prüm zwischen Vierzig und Saar¬
gemünd. und zwar einichlieblich Saarlonis und
Saarbrücken, aus rheinländiiches Gebiet über.
Es erscheint nicht ausgeichloffen, das; dies eriolgt
ist, um zu veruichen. diele Gebieie zu El>ast-
Lolhringen bezw. Lurembnrg zu schlagen. Die
deuliche Negieiulig legt gegen jeden Versuch
einer LoSrcibnng  dieser Gebiete seicrlichsl
Verwahrung  ein.

*Mit Rücklicht ans die Funk'vrüche der
Nätereg'-iung. die das deuliche Volk zur Bil¬
dung einer Gewalt» uns Klaffeirregieningauf»
fordern, und an» die Vargänae bei der Inler-
liiernng der deuiichen Generackoii'ulate. har die.
deuliche Negierung an die Moskauer Näieregie-
rimg eine Note gerichtet, in der sie toroert:
1. das; die ruistsche Regierung die gegenwäriige
deutsche Volksregieriing anerkennt und sich
jeder Ei n Wirkung aus die Bildring
einer anderen Regierung  enihäli.
2. das; sie eine Klarstellung der Vorgänge bei
der Inlerniernng und Gesangen'etziing der
deulschen Generalkonsulate irr Moskau und
PelerSbiirg herbeisührt.

*Der Volksbeaniiragte Scheidemann hat stch
in einer Be'prechnng mit Presseveriretenr dahin
ausgeiprochen, dab es diingend notwendig iei,
die toiisli'iiicrende Naltonalversamm-
I n ng io sobn el l alsmöglicheinzu-
beruien.  über dieie Frage bestehe in der
Regierung kaum ein Zwei'el, ohne die Konsti¬
tuante würden wir keinen Frieden bekommen.

* Der Biindcsrat wird von der neuen Re¬
gierung, die ihre Macht allein an? den ASR
schöp't, als Faktor der geietzgebenden Gewalt
nicht mehr anerkannt.  Dagegen hat
man mit idm ein Übereinkommengeiroffen.
deinzusolge der Biindec-rai unter Verzicht aut
seine frühere Sicklung als Teil der Regierung?-
gewalt, feine vcrwalluiigsiechniicheTäligkeil
weiter ansübt.

* Wie die .Itzehoer Nachrichten^ an? sicherer
Quelle vernehmen, ist N or d i chl es wi g
schon abgerreten.  Die Cbausiee Tondern—
Avcnrade—Sonderbnrg soll die Grenze bild-n.
Es sind danach abgetreten die ganzen Kien?
Sonderbnrg und Hadersleben und der nördliche
gröbere Teil der Krcne Tondern und Apeniade
Ob die Abiretnng von den ASR der beieiliglen
Krei'e vorgenommcn wurde, oder ob ste auf
Anweisung von Berlin erfolgte, steht noch nick»
iest. Man darr wohl annehmen, dab ste durch
einen Mcichi'prnch und nicht durch Bolks-
abstimmung ans Grund des Selbstbestimmungh-
rechics eriolgt ist.

Frankreich.
*Ma>!S-aN Foch ieiire dem deutschen Hanpj-

quanier drahtlos mit, da>; die von lickende
iranzöstiche Kavallerie bei Brosburg. 14 Ksio-
meier von Dicklich in Luxemburg, ein deuiiches
Iii 'anterieregimerit gelrosscir habe. Da stch
die'es Regimen! noch in der nach den De-
stimmiinycn des Waffe, stillitaiides zu räuinendeii
Zone bestnde, werde es ohne weitere Erüiierung
gefangen  genommen.

*Die Btäner betrachten einer Havasmeldung
ziiiolge die neue deuliche Note  als eine
reine Erpreiinngtznote,  die das sehr
drirchstchiige Zwl vei'olge, die denl'che» Bedin-
gungen alsbald zu lockern und eiinelne Klaweln
der von den denlickie» BevcHmächligleir ange¬
nommenen Waffeicklillstniidebediiiguiigeii zu be»
iemgen. Die Entcnle>olle sich damii begnügen,
den Waffennilliiaiidsveiiiag, der übrigens von
Denlichland mil oiserilundig'chlcchlem Willen
ausge'ührt werde (I), zur Durchjührung zu
bringen.

England.
* Das P a r l a me » r wurde nnler den

üblichen Zeremonien vertagt.  Während die
Versagung nominell bis 30. Dezember geht,
wird die AiiilölungSproklamanonickion in den
nächsten Tagen erlaffeir werden. Die Wahle»
fiiiden um 14. Dezember stall. Das Ergebnis
wird am 28 Dezember beian»! gegeben werden.
Da England bei dreien Wahlen zum eriienmal

liches Siutzen, S -auiien, als sühlle er sich
dabei wie vor de» Kopf geschlagen. Keiner von
den dreien achtele jetzt daran' , eni'etzt lasten
ste aui die Leiche und die kleine Wunde aus

i der Slirn.
Holl'cld war w'eder seiner Herr geworden.

„Schmiedecke" — >o be'a>'l er dem Lehrling
— „>sll auf der Sielle nach der Sladt, eine»
Arzk holen. Dann 'oll er zur Polizei und
melden, dab bier ein Unglück geschehen ist/

Der Lehrling rille davon. Zehn Mairiten
später war die Knude in der ganzen Fabrik
bekannt. Es hietz, Herr Rosenau hätte stch
das Leben genommen. Die Haupirolle spielte,
da Schmiedecker'ickr ans der Fahrt nach der
Siadt befand, der o! e Scholz, der den Schub
vernommen hatte. In bestürzten Gruppen, ohne
dab die Werkmeister jemand halten konnten,

j stürmte alles nach dem Leichenzimmer, dennm>l der Trauer um den verlorenen gütigen
Prinzipal vereinigte sich io-on die Sorge um
die Zutmiit. An der Schwelle des Zimmers
aber, worin die Leiche lag, stand Herr Holljeld.
.Niemand kommt hier herein!* tief er mit
strenger Miene den Leuieu eiugegen, „wer nicht
in iüii! Minulen wieder an seiner Arbeit ist,
wir» enilaffetr1" Wes die Werkmeister über

; die Leiste nicht vermochten, das vermochte Holl--
: eld. .. oder in der Fabrik wusste, dab der
i Prokurist mit seinen Drohungen leinen Spas;
machte, uns dumpr grollend, denn niemand
lieble ihn, fehne die Schar aut ihre Posten
zurück. Auch Anna, die Köchin, baite sich jetzt
erngesunden; ste diente im Hau'« schon seit
vielen Jahren und kam von einem Einkam aus

allgemeines Wahlrechl anwendet, wird sich da?
neue englische Parlament als englische Na^ nal-ver>ammluiig darstelloer.

Ruftlan ».
* In Helsinglors ringeiroffene Nachrichten

an? Petersburg be'agen, das; die Bolichewiki
in den letzten Tagen in Petersburg eine grobe
Anzahl grausamer Morde  begangen bäiien.
Ungeiähr 500 frühere Offiziere seien ermordel
worden. Tie vcrhasteten Ausländer würden
zu Slrabemeinignngsarbcilcn gezwungen.

Jlmcrika.
* Präsident Wilwir hat durch Vermittlung

einer neutralen Regierung der jetzigen Berliner
Regierung Mitteilen lassen, er warne ernsihail
davor, in Berlin Unruhen zu dulden oder einen
neuen Vertreter der Moskauer Sowjeiregierung
iür Berlin znzulaffen, da die Enlente enl-
ichlossen sei, den W a f sen sti l ssta n d zu
l ü n d i g $ n bezw. nicht mehr zu verlängern,
wenn diese Warnung kein Gehör finden würde.

Die LlrbeiterschKsL im ZriedenZ-
vertrag.

Sollen die zum Teil sehr weitgrhenden
iozialpolstischen Vereiirbarnngeir, wie sie z. B.
hinsichtlich der Arbeitszeit(Achtstundentag) in
dem Abkommen zwischen den Gewerk'chaiken und
den Unternehmerverbändenfür die Ubergangs-
wirticha't geiroffen worden und, sich aus die
Dauer durchführen lassen, ohne daß rm inler-
nattonalen Wettbewerb untere heimische Volls-
wiitichail und Arbeilnehmeiichait zu Schaden
lommen. dann müssen in den Friebensverhand-
Inngen gleichlaiiiende Mabnahmen auch für die
übrigen Kulturländer festgesetzt weiden. E? ist
ein Veidrenst der Negierung des Prinzen Max
von Baden, die crsle gewesen zu sein, die
ausdrückliche Vorschläge iür die Behand¬
lung solcher wirtschaftlichen Fraaen rm
Friedensverlrag gemacht hat. „Von den Friedens-
verhandluiigen wird", so sagte der damalige
Kanzler in seiner Rede vom 5. Ollober. „die
denstche Regienilig sich in dem Sinne bemühen,
dab die Veriräge Bestimmungen über den
Aideilerichntz und die Verucheiniig der Arbeiicr
eniballen. dio die vcriragschliebendcn Slaaien
verpflichten, in ihre Länder in einer vor-
aeschriebenen Frist ein M>ndestmab ähnlicher
oder weiiiaüens ähnlich wirksamer Einrichirmgen
>ür die Sicherheit des Lebens und der Gesund¬
heit der Aibeiler wie auch tür die Füriorge
für sie in Fällen der Krankheiten, der Uniälle
und der Invalidität z» schaffen/

Für die Veiwnklcchung solcher Fordernngeri
ist sehr bemerkenswert, das; sie auch in der
Aibciterschast des Auslandes in ähnlicher Weile
reii längerem ei hoben morden sind, indem dieie
veilangi, dab weder die Fiiedeiisvcrhandlungen
noch der Friedensverlrag sich beschränken'ollen
aui das Auihörcir der Känipie der bewaffneten
Slieiikrä'ie zummmen mii den elwa nolwciidige»
Grenzverichiebungr»; sie verlangt auberdem, dab
auch die beinedigcnde Füriorge iür gewiffe
allen Ländein gemeiniame iviriichattliche Schwie-
rigkeilen als zu den Grittidbeslimmuiigen des
Fuedensverlrages gehörig belrachiel werden
wll. In diesem Sinne gehl die lehr nachdrück-
I che Forderung der Albcilcsoigani'astonen der
Deibandsfänder, aus die der amerikanische
Aitieiieiverband nickt minder besteht, dahin,
datz. um iür angemessene Berückstchligittig dieier
Pnntie zu rorgen, „wenigstens ein Ber-
tretcr der Arbeiier'chast und der Sozialisten"
in jedem Lande „an der amilichen
Berireluiig au; jeder Negierirngsloiiselenz"
leilnehinen soll, und das; in der Siadt und zu
der Zeit, die iür die 5koniere„z zur Feslictzung
der Flicdeiisbedingungen gewählt wird, gleich¬
zeitig ein „Arbeiter- und Sozialistenkongreb"
gcstailel werden'oll, zu dem kein Land mehr
als einen Berkreier zu stellen berechtigt lein
roll" In dieser Hinsicht gab auch Lloyd
George ein beiliminles Veriprechen ab, als er
seine Regierung bildeie.

Bei vie'er, einer internationalen Regelung
i'o;ialpoli!i cher und allgemein wirllchasllicher
Fragen günstigen Sttinmuiig auch in der
Atbeiierichasl des Auslandes ist zu hoffen, das;
der Fuevcusvertrag in der Tal solche inler-

der S 'adt zurück. Soviel Hollseld unter ihrem
Schluchze» von ihr heraiisbekommenkonnie,
waren die Damen gleich nach dem Gabeljrüh-
jiück nach der Siadt gesahien.

Wenige Arwevblicke später kam geränkchvoll
Schmiedecke zurück— in keiner Ge/lttchait ein
jilirger?'rzt, den er in Eimangclung de? nicht
aiioetroncnen allen HausarzlcS an'gestöbeit
halte, und der in der ganzen Stadt bekannte
BolizeikommissariuSW'Nier mit zwei Polizisten.
Der iunge Arzt ertlärte nach einer ziemlich
langwierigen Untersuchung, dab Rofenau tot
war und zwar rn'olge eines in daS Gehirn
erhaltenen Schusses. Der Tod musste äugen«
blicksich eingeireien sein. Weniger wühle Winter,
was er anzustcllen hatte. Ei» solcher Fall war
ihm in seiner PrariS noch nicht vorgelommen.

„Wer das blos; von Herrn Rosenau gedacht
hätteI" waren seine ersten Worte— „'o ein
reiner anständiger Herr — und sich das Leben
nehmen/

HolbeldS Gesicht verzog sich sarkastisch.
„Das; Herr Rofenau sich nicht leibst er¬

schossen hat, das ist wo!>l ziemlich klar. Hier
liegt der Leichnam und dort, wenigstens zwei
Aketer enliernt, die Waffe. Der .Herr Dolior
sagt uns eben, das; der Tod angenblicklich ein-
gcirelcn sei. Al>o kann Herr Rosenau, wo>ür
auch die ganze Körpcijage spricht, die Pistole
nicht ielbst ans sich gerichiel haben/

Winler kratzte sich den Kops.
„Dann ist Herr Rosenau also erschoffen

worden?" fragte er.
„Das dürste die Untelsuchung itifien/ ant¬

wortete Hollseld.

nationalen Ergebniffe zeigen wird, die der
Industrie das Einleben in die neuen Der-
hällnisse und der Arbeitnehmerichaiieine ge¬
steigerte Anteilnahme an den Kulturgütern
ermöglichen.

Or. “Cbomas jVIafaryk.
—Der erste Präsident der tschechitchen Republik. —

Der Philwoph und Soziolog Proieffor
Dr. Thomas Mamryk ist zum Präsiderttcn deS
neuen lichechiichcn Slaales gewählt worden.
Mai'aryk enlstammt einer armen Familie auS
der mShriichen Slowakei. Er erlernie zuerst
das Schmiedehandwerk und studier!« dann mit
Unterstützung in Brünn, Wien und Leipzig,
wo er (eine spätere Frau, eine Amerikanerin,
kennen lernte. Im Jahre 1859, als Neunnnd-
zwanzigiähriger, wurde er Dozent an der
Wiener Unioerstiät und drei Jahre später alS
Proieffor der Philosophie und Soziologe an
die ttchechstche Universität in Prag bcruien. Er
schrieb eine Anzahl bemerkenswerter philo-
sophiicher. soziologischer und auch poliliicher
Bücher und Sludicn. Fast alle seine-krbeilen
sind anber in der tichechischerr auch in fremden
Sprachen erschienen. Die gröberen Werke
wurden von ihm zuerst in deutscher Sprache
veröffentlicht.

Maiaryk galt schon vor dem Kriege als
Kenner Nuszlaird?, und sein zweibändiges Buch
über das alle Zarenreich fand auch in Deniich-
land Berbrerlung. In seinen Arbeiten über
Sozialismus suchte er die Aiisickiieii der
Rkarx'chcn Theorie zu widerlegen. Schon in
seiner ersten Arbeit „Selbstmord als iozrake
Massenerscheinring der modernen Zivilisalion"
legte er in groben Zügen seine philo'ophiichen
Ansichten nieder, die er im Lause der Zeit in
(einen verschiedenen Beröffenllichungen zu Ver¬
liesen stichle. In seinem philosophischen Ge-
dankengang gelangt er zu der Ansicht, daß der
Men'ch der Ausdruck der Prinzipien, der Welt-
ordiiung, der Vorsehung sei und als solcher
unter dem Gestchlswinkel der Ewigkeit leben
iolle. Da aber ieder Menich eine Amaabc Hai,
die er eriüllcn soll, so hat auch jedes Volk eine
solche, und darum sind alle Völker einander
gleich und baden das Recht, ihre Auigaben zu
erjüllen. Dazu brauchen ste aber in erster
Linie Freiheit und freie Enlwickliing.

Als Maiaiyk an die Prager Universität kam,
verlieben die Tschechen die paistve Politik der
altt'chechjichen Partei, unter deren Führung die
ttchechiichen Parlamentarier das österreichische
Parlament verlassen und jahrelang vollständig
gemieden hatten. Maiaryk begann die Aus-
wüch'e im piivalcn und öffentlichen Lebe» in
der Poliiik und im Wirlichastsleben auf daS
eittichiedensle zu bekämpfen. Er ist in seinen
Gnindiätzen so solgerichlig vorgegangen, day er
manchmal weile Kreise der t'chechiichen Ge'ell-
ichait gegen sich stimmte. Er wollte, dab >m
Volke nichts PHitelalierliches znrückbleibe und
zog gegen Bcrurieile und Aberglauben ins
Feld. In dem berüchliglen Hilsnerprozcb(der
wegen „Rittialmoides" vciurlcilie Hilsner ist
vor eiwa einem Jahre amnestiert worden) setzte
stch Rc'aiaiyk der aniisemili'chen Welle entgegen
und veruileilie scharf die unsinnigen Behanp-
lungen über Ritiialmord. Einen groben Teil
ieincr Tätigkeit ersüllie der Kamps gegen den
KlerikaliSmuS in den iichechi'chen Ländern;
dabei ist er persönlich sehr religiös gestirnt.

Als er 1891 in die Arena der prakistcherr
Politik einlrat. gehörte er mit Kramarz und den
ipüteren Minister Dr. Kaizl der junglichechnchen
Panei an. Bald jedoch gab er die Politik
wieder aus, da ihm die Verhältnisse in der
»chcchischen Delegaiion nicht zuiagien. Erst
sieben Jahre später nahm er die praklirche
Politik wieder auf, nachdem die sog. realistiiche
Partei gegründet war. Die Anhänger dieier
Partei rekrutierten sich haupl'ächlich auS der
log. Inlelligcnz, die in den Zeilichrulen groben
Einflnb beiab- Seit seinem ersten Eintritt in
das Wiener Pailamcnt stand Maiaryk in der
Opposiiion, vor allem gegen Österreichs Balkan-
Politik. Er arbeitete an einer Verständigung
mit Serbien und war 1912 der halboifiz'elle
Verrnrliler zwilchen dem Graien Ahremhat und
dem RUnistekpräsidenlen Pastljch.

Winier besann stch, dab er bier vor seinen
Uniergebenen stand. Eine Eileuchlung kam
über ihn.

„Nowack/ wandle er sich rm Dienstton au
den einen— „Sie stellen sich hier vor die Tür.
Scharwenka. Sie stellen sich unten in den Hof
vor daS Fenster. Niemand darr das Zimmer
belrelen. Auch Sie nicht, Herr Holl-eld. Die
Sache mnb mir dem AmISger'cht gemeldet
werden. Den Zimmer'chlüffel nehme ich mit/

Die beiden Beamten traten ihren Posten an,
Winter zog den Schlüffe! ab, dann verabschie-
bete er sich. Der junge Arzt, ihr den e8 nichts
mehr zu tun gab. folgte ihm. Holljew gab
ihnen bis zum Tore das Geleit.

Am Tor stand Cchrniedeck«, von einem
Hansen Leute rimdrängt, denn mit Blitzesschnelle
hatte die Kunde auch schon die nahe Siadt er¬
reicht. und gab Anslünite. Er war jetzt die
wichtigste und umivorbenste Personm der schreck¬
lichen Geschichte.

„Ich denke noch, «S schiebt einer Reb«
Hühner. / begann er zum zwanzigsten Male.

„Schlieben Sie das Tori " schrie Hokl'cld
ihm zu. Scheu stob bei seinem DLzwi.chen-
treten die Rkenge auseinander.

„Was haben Sie hier zu erzählen? Was
wiffen Sie ?" herrschle Hollreld ihn an.
Schmiedecke halte etwas widerwillig vor ihm
seine Mütze abgezogen. Nalürlichw»ble er s»
wenig etwas, wie vorläufig all; Welt. Nur
den Schub halle er gehört. , Wann siel der
Schub?"

„Kenan um breioiedef Zwei. Gleich nach
dem Schuß hört« mau die Uhr im Hoj« schlage«.
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Von  Nah und fern.
Maschinengewehre «’S „Kriegs - An¬

denken". In allen Stadtteilen Groß-Berlins
sollen demnächst Waffeniammelslelleneinge¬
richtet werden. Veranlassung dazu hat die Fest¬
stellung ergeben, daß viele Puvalper'onen und
Soldaten sich noch im Belitz von Waffen be-
stndcn, die ffe in ihren Wohnungen auiheben.
Nicht nur Gewehre, Karabiner und Pistolen,
sondern sogar Lstaschinengewchre werden als
„Kriegsandenken"auigehoben. Alle diese Waffen
sind, eb-nio wie die ?lekleidungs- und Aus¬
rüstungsstücke. die auch bei dem Durcheinander
der eisten Nevolulionslage eitrig „gehamstert"
worden sind, Nalionaleigenlum und müssen un¬
bedingt abgegeben werden.

(5-in Angriff auf das Berliner Polizei¬
präsidium. In Berlin wurde von Angehörigen
der Spartakusgruppe ein Putsch aut das
Polizeipräsidium versucht. Einige hundert An-
Hänger dieser Gruppe, die aus einer Versamm¬
lung kamen, begaben sich nach dem Polizei¬
präsidium, um dort angeblich in Hast befindliche
politische Gesangene zu beireien. Die gesamte
Mannschaft des Polizeipräsidiums wurde soiort
alarmiert und trat den Eindringlingen entgegen.
Es kam zu einem Handgemenge, wobei von
Schußwaffen Gebrauch gemacht wurde. Hierbei
wurde ein Mann der Eicherheitswache verletzt.
Von den Eindringlingen wurde einer getötet,
zwei andere schwer verwundet.

Keine Flugzeuge für Lcbensuiittel-
sransporte. In der Preffe wurde kürzlich eine
Notiz veröffentlicht, wonach die Flugzeuge zur
Heranschaffung von Lebensmitleln verwandt
werden sollen. Vom Neichsernährungsami ist
eine Zufuhr von Lebensmitleln aus diesem Wege
nicht beabsichtigt und die Meldung von Fliegern
zu diesem Dienst bei vorgenannter Behörde
gegenstandslos.

„Es wird erkannt". Der Justizminister
hat venügt, daß nunmehr alle Urteile in
Preußen nicht mehr im Namen des Königs
ausgesertigt werden. Auch die Niitersciligung
mit dem Titel: Königs. Amts- und Landgenckl
ist geändert worden. Es heißt nunmehr: „ES
wird erkanntu'w.", und zum Schluß einiach:
„Amlsgciicht, bzw. Landgericht ujw." Die neue
Staalssorm wird nicht erwähnt.

Kriegsgefangene als Plünderer. Zu
einem Zusammenstoß zwischen Sicherheiis-
beamien und Plünderern kam cs aus dem
Gülerbahnhos Weißensee bei Berlin. Zwei
Landslurmleute. die als Wache ihren Dienst
versahen, bemerkten, wie sich eine 15 köpfige
Bande an die Guterwagen heranmachie, >ie
öffnete und plünderte. Die Plünderer stohen,
air die Posten erst blinde Schüsse abgabcn und
dann schars seuerlen. Sie traten einen der
Plünderer, die sich aus russischen, sraiizösischen
und rumäiii'chen Kriegsgeiangenenzusamiiien-
ietzlen, tödlich. Die anderen Räuber enitarnen
bis aus einen Rumänen, der jestgenommeii
werden koiinie.

Kampf mit Räubern. In Minden(West-
t'ale») wurden 84 Mitglieder einer Räuberbande
im Kamp« mit einer SicherungspailouiUe ge-
sangen. Drei Hauplläler wurden stalidrechtllch
erschossen.

Standrechtliche Erschicsrungen in
Hannover. Die Erschießung des Geiangenen
Jasper wegen Raubes und Plündciung und
des Bizeseldwebels Lniismaiin wegen dreiiachen
Mordes, begangen durch unberechtigtes Er¬
schießen von drei Perionen, wird in einer Be-
kannigabe des ASR Hannover anstlich ver-
öffenilicht.

Ter bayerischeLöwe mit der Jakobiner¬
mütze. Wie aus München gemeldet wird,
zeigen die neuen Zwanzigmarlicheinedes
Kriegsnoigeldes den bayerischen Löwen mit der
Jakobine.mütze.

iöroszfeucr im Hauptbahnhof Thoru.
Das Post- und Zollgebäiiüe aui dem Haupt-
bablihos in Thor» ist durch Großieuer vcr-
nichiet worden. Taufende von Pakeien, die
dori wegen der Poslipeire mit Rußland lagerlen.
sind vcrbrannk. Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Mark.

Judenpogrome in Przemysl. Der
jüdische Nanonattat in Wien erhielt Berichte
über die Vorgänge in Przemysl, worin die
Naublalen und Plünderungen an Juden ge¬
schildert werden, die unter den Augen des
polnischen Militärs geschehen, ohne daß dieses
eingreift. 20 Juden seien umgebracht, 80 ver¬
wundet worden.

fjaradd und Verkehr.
PvstverkcHr der Truppen. Truppen, die

nach ibrem Fnedensslarwort zurückkebrcn oder einen
anderen Standort de; eben, Haben sich ihre Post¬
sachen nicht mehr linier inrcr Feldpostadreffe(Feld-
postnnmmcr), londern»ach ifirem Standoit zuien en
zu lassen, also unter Angabe des Euipsänciers. des
TiuppcntciiS und des SlandoiteS. Aiißcrdein habe»
sich dieie Truppen sogleich de>m Postauit ilireS
SiandorteS auzunietden. BlS danin ist eine Post-
be ördciung an Hee>eSa»gehörige während des Rück¬
marsches nicht möglich.

Die militärische Überwachung des in¬
ländische» PostverkchrS der deutschen Grenz-

Am Bußtag fand die Tiaiien'cicr für die am
Rcvol-ttioiiSiag in Berlin Gcsallcnen iiait. Tioiz
der miflcbemen Be!ei!icumg>an>Lcichcngig und der
noch größeren Plenge Schaulustiger ist cs nirgends
;» Slöliiiigen geloiuiucn. Auf dem Ost.eii des
Tempclhofcr Feldes war eine Tribüne, -die schwarz

gebiete ist allgeme'n aukgeboben worden. Alle
Bileie — ausschließlich der WertMicie und Post-
austräge — nach One » in Dciilichland iönnen da¬
her in bic'cii Geb eien wieder verschlossen auige»
liefert werden, desgleichen tcra ii.re Brieie nach den
in den Befehlsbereichen der Festungen Si -astburg
(6:tt.) »ns Nenbikt ach liegenden dadiichen Orten.
Bis auf weiteres muß wegeii Beiöideiui gsschw eug-
keiicir die Annahme von Paketen nach ganz ü;lja«»
Lothringen lotDic die Annahme von Pakeien »ns
Weubricien nach allen Orten Tirol » rtngestcill
weiden; aiißeidem ist der gewmtc Postverkchr nach
Onen südlich des Brenner und an der Succke
Innsbruck —Brenner geiperrt. Allgenieiner F-cin«

lprechverkehr mit Deutsch-Osterreich ist von jetzt ab
wieder zugelaffen.

Mener Brief.
Versperrte Tore.

Die traurigen Vorfälle bei der Prokla-
mierung der Republik in Österreich haben den
Siaaisrat zu besonderer Vorsicht gezwungen.
Um das Parlament mit seinen verklebten
Fensteln bummeln Wachleute, und wer Miene
macht, zu einem der Tore zu gelangen, wird
eist mündlich um seinen Begehr gefräst. Aber
die Wach'eule haben nickt viel zu tun. Weit
bitterer empfindet der Wiener dir völlige Ab¬
sperrung der Ho'burg. Dieser weillänfige Bau
mit seinen Durchgängen kreuz und quer gehörte
einfach den Wienern, eia Rest des Bvllskaiser-
lums von gestern. Und nun ist der große
Komplex abge'perrt, ein Hindernis dem be¬
deutenden Passanlenzug aus der Mariahilfer
straffe und Burggasse in die innere Sladt.

Am härtesten empfinden die Bewohner des

»nd rot dekoriert war. eirichtet. Hier batte sich
ichcm iu den stühen Morgenstunden eine Menge von
lOOCOO Mcnlchcn eingeinnden, die stündlich wuchs.
Die acht Särge waren ans der Tribüne ausgebabrt
>voiden. Es waren über 4000 Kränze gcjpcndctwoidcn.

12. und 13. Bezirkes die völl'ge AbschÜeßuiig
des große» Parkes von Schönbruiin. Damit
ist eine Fläche, die ielbst einen kleinen Bezirk
umsassen köiiiile, völlig abgeschlossen. Auch hier
sind die Haiipiwege bedeuleude Lkblürzungen
iür den Verkehr zu Fuß gewesen. Ganze
Kolonne,, zogen dort srühmorgens und abends
zur Arbeit, dis nun um den gamen Park
wände!,, muffen. Dazu kommt die Bedeutung
Schönbuimis als BollSpart tftr die umliegenden
Bezirke. Wie viele rasteien nach der Arbeit ein
Weilchen in Schönbeuiur, und die Rekon¬

valeszenten. die Frauen füllten unablässtg di»
Bälike des Parkes, ein wenig Grün und
Sonneiischein in besserer Lust zu genießen. —
Das ist nun alles vorbei. Der eveniuelle
Besitz muß geschützt werden für ruhigere bessere
Zeilen. Der Siaalsrat braucht allüberall seine
Volkswehr, so muß er die eisernen Tore als
Schutzwehr schließen, da ihm die lebendigen
Mauern fehlen.

Schleichhandel mit Zeitungen.
Die Ereignisse überstürzen sich, und der

geruhmmsle Bürger, *er nicht einmal Kaffee-
bauspo'ilik trieb, will und muß sich onenlieren.
Das ist aber augenblicklich recht schwer geworden.
Wo man sich früher einiach eine Zeilung aus
dem Wege in? Büro kauiie, da sind früh ichon
Dienstbolen aus allen Nachbarhäusern angefiel!!,
und bereils um acht Uhr heißt es überall:
Alles ausverkaust. Man will von Tafik za
Tasik, und mühsam erhält man ein wenig
ae'uchles Parieiblatt. Im Kaffeehaus aber
find früh und abends alle Blätier besetzt, man
muß stuiidenlaiig aui eines warten, und oft
cnllpinnt-sich ein Sireit, weil ein anderer sich
daS Blatt angeblich vorher reservieren ließ.

Früher liefen Agenien herum, um einen für
ein Abonnemeni zu gewinnen. Jetzt tritt man
zaghast in seine Slammlrafik, fragt als treuer
Kunde: „Bitte, dar! ich abonnieren?" und er¬
hält die unglaubliche Anlwort„Nein"I Gleich¬
zeilig eriähri man deS Nülsels Lösung. Die
Allsträgerinnen bringen viel weniger als früher
und in ganz ungleicher Zahl. Um ein gutes
Trmkaeld verkauien sie ihre Schätze bereils auf
dem Wege. Und schon hat sich ein schwung-
hasiei Handel kittwickelt. Da laust einer gleich
zehn Stück um den doppelien Preis, und an
der nächsten Straßenecke ist ein Blatt bereits
»m das Dreifache zu erhallen, bevor noch die
Trafik sich geöffnet hat, um die ipärlich ge-
licienen Reste an ihre„Angestellteu" zu ver¬
kauien. So hat der Papiermangel dem sinkenden
Sckleichhandel neue Wege gewieienl

Teilweise Freigabe beschlagnahmter Spar¬
metalle. Da» Demovllmaebnngsoml teilt »nt:
„Non allen bcich agnakmten Beständen an Kuvier,
Aiumiiuuul, Nickel, Zinn , Anumon, Blei, Zink,
Ctuoin, Plalin , Stalilhäriungsmctallen und alle»
Legicrunffen der porstebenv anigciührlcn Meialle
dürfen mSgesamt bis zu 20 % eines jeden Metalle»
olme besondere VerwendmigSerlaudniSfür Friedens«
zwecke veiarbeitci, an Wcilcrvcrarbeuer geUetert und
dem Verbrauch zugeiübrt werden. Von jeweiliger
Neuproduktto» gleichsalls tausend 20 % wie oben
Uciaegebcn. Veeliaglich an KriegSnielall-Akiien-
gesellichail zu Ucfembc Mengen müssen voll zur Ab-
lieieiung gebracht goeedcn. ES wnd von der Ein¬
sicht der einschlägigen Industrie erwaitel, da» Spar-
mcialle nur iowcit Verwendung finden, als Ersatz«
matctial nicht anwendbar crlcticint."

Gencbtsballe,
Berlin . 50 000 Mark, die vor einiger Zeit

von Psöririersbuten in einer Zigarrenkiste gesunden
und aui der Polizeiwache abgegeben worden ivareu,

.ipieiien hier in euier Vc>Handlung vor dem Schöffen¬
gericht eine Rolle. Wegen Diebstahls war der
Arbeiter Walter H. angellagl. Ter Angeklagte war
in einer Druckerei belchäfligt gewesen und hatte sich
hier 600 Bogen Rci ebrolniarten, die als Ptakulauir
vernichtet werden toilicn, angecigiiet und leinen
Eltern übergeben. Sein Vater trieb mit den ge»
stohlenen Brotmarken einen schwunghaileirHandel,
der ihm viele Tanjende eindrachie, denn als die
Kriminalpolizei »r der Wohnung eine Hausiuchung
vornalim, rvurdcn 16 000 Mark beschlagnahm!. An
dcniielben Tage erschien die Piörtneriian deS be¬
treffenden HauicS aus der Polizeiwacheu»o lieferte eine
Zigarieukche ob, in der sich 49 1)00 Mark befanden.
ES wuroe festgestellt, daß der Angettagjx, als die
Polizetbeamien in der Wohnung erschienen, kurz«
ent'chlossen die Zigarrenkiste mit 5l 000 Mark au»
dein Fenster auf den Hof hinuntergewoiien baite,
wo fie dann von der Piörlnerfeau gefunden würden
war. Merkwürdigerweise fehlten später au dem In.
halt 2000 Mark. DaS Gericht nahm an, daß d-«
Augetmgicit durch völlig unzureichende Koutroll«
maßiinliincn die Tat sehr leicht gemacht worden f»i
uns erkannte auf acht Ta :o Gefängnis, die Lrnch
die erlittene IkmeffuchungöHet't als verbüßt einchiet
wurden. Das Stralveuahren gegen die m Unier-.
suchnngshait bcfiiidlicheu Eltern des H. jchwetzl

Bciletzungsfeier der Opfer der Berliner Revolution.
Oben: Haafe während einer Ansprache. —Unten: Die Aufbewahrung auf dem Tempeistofer Felde.

Dreivierlei Zwei! Hollwld vcifiel in Nack¬
denken. Niehls in feiner Miene verriet, was
dabei in ihm vorgiiiq. Nur ein einziges Mal
schüttelte rr last unmerklich den Kopf.

„Das Tor bleibt aeÄiloffen," sagte er
dann— „und hüten Cie sich vor unnützem
Geichwätz!" Damit lies; er Schuucdecke stehe»
und begab ffch nach dem Kontor.

Eine Stunde später traf die Unlerfi'.chi!ng?.
kommiffion ein. Sie bestand aus Amisrichlcr
Braunsiich, seinem Sekreiär, der die Prolotoll-
mappe trug, „nd dem allen dicken Kieisphyffkus.
Amlirichter Braunsisch. rin Mann in den Vier¬
zigern, war als ein sehr ichneidiger Herr bekannt,
der seit Jahren darauf hina,beitete, in eine
-roste^ Lavi zu kommen. Das war aber nur
möglich, ' wenn er I:,k> in seinem jetzigen
WirlungSkieiie nach Möglichkeit hervortat. Die
Meldung der mulmaßlicheu Lfiordtat hatte
ihn in einen nicht um'rohen Schlecken
Velsetzk. den er natürlich seht hinter
einer rein sachlichen Amlsmiene verbarg. Holl-
seid— et war mit beiden Herren obeiflächlich
bekannt— empfing sie und gemein̂chasllich be¬
gab man sich soiort an den Schauplatz der Tat.

Das Zimmer wurde wieder geöffnet, ans
hem Di ch wurde das Protokollinaietial ausge-
breilet, der alle Kiric-phyfikus unlelillchie zu»
pächst noch einmal die Leiche, noiietle den vor-
tLufifk» Bettind, dann bc'chrLligie sich der
Slmir-. ichker Vrannfi’ch eingehciiü mit der Ött-
lichkett. Gleichzeilig beordcrle er nach euier
lurKkn Uweneduna mit Hollseld zu einif.en vor»
IKrrfigev Zeuge» - Aussagen den Lebriina. dre

deiden Buchhaller, den Portier Schmiedecke und
die Köchin herbei.

Daß der Tote nicht mit eigner Hand den
Schuß ans sich abgegeben balie. bieie ttber«
zeiiguiig drängle sich icbon aus dem rein äußer¬
lichen Befund mit völliger Sicherheit von nenem
aui. AuS der AuS'age des Lehrlings ging
ferner hervor, daß die Tür nicht ziiae'chkossen
geme-en war, nlio hatte sich mit Leichligieit
iemnnd zu dem Cchlaienden ins Zimmer schleichen
können. Dieie Annahme eiuiprachen auch die
Köiperkaae und der Befund des Toten, die be-
iagien, daß der Mord an ihm im Schlas be¬
gangen war. Was de» zwciien Zugang zu
dem Zimmer betraf, das Fenster— denn da
das Znumcr im Erdgeschoß lag. lo koiinie auch
das Fenster als Zugang in Bettacht ton,men
— so steüie sich an den eingerosielen Riegeln
und vor allem an der Beschaffenheit der aus
und vor dem Fensterbrett auchestavetten Muster-
sachen heraus, daß hier ein Men'ch nickt ein*
gedrungen fein koiinie. Die einzige Öffnung,
die das Fenster hatte—zum Zwecke der Benii-
laiion— bestand nur ans einer tteinen oben
angebrachten?■tappe, die aber höchstens eine
Katze, leinen Menichen hindurch Heß. Der Täler
war also ohne îe geriligsie Schwierigkeit durch
die Tür ge'ommcn.

Es enistanden nun zwei Fragen. Enlweder
gehöue der Täler zum Fabrik-, bezieheilllich
Hautpecsonai oder er gehörte nicht dazu und
war ein Fremder. In beiden Fällen mußte er,
um bis ru die'em Zimmer zu gelange», den
Flur, die Treppe— im letzteren Falle auch
noch dar Hottor vaifiert Laben. Niemand von

den vorläufig vernommenen Zeugen halle sich
um die kritiiche Zeit — bieiüiertel Zwei— in
dem Wohnhaus« befunden, niemand konnte ctbo
auch über irgend eine Periönlichkeit. die um
bice Zeit im Wohnhaule aewettn, eine AuS'age
machen. Daß aber-ein Fremder in den 5gof
gelnmmen wäre, war deshalb ganz von der
Handz„ wei en, weil um diele Zeit das Tor
nefeftfoffen war. Wer hinein ivollie. mußte die
Glocke ziehen, uns Schmiedecke hatte niemand
in der fraglichen Zeit geöffnet. Das Hv'lor war
lehr hoch, halte ickarie Spitzen uns auch sonst
war der Hof keinem Unbefugten zugänglich.
Außer durch den Hof konnle man nur durch den
»mgebenden. an die Chaussee gieiizenden Garten
in das H>ans gelangen.

Der Garte» war ebenfalls von einem hoben
spitzen Gitter umgeben, das kaum jemand über-
tlettern komiie. Der Zutritt durch die in dem
Gitter angebrachie Tür war alrer, da das
Schloß einen geheimen Mechanirmus besitz!,
nur für Eingeweihte und Bekanme möglich.
Nur iolche hüt'em sich aI;o durch beit(?®ucn
Emgaug verichsrffen können. Auch dieie Dinge
nahm Änttsrichler Biannfisch, nachdem er sich
durch den Augenschein davon überzeuzt hatte,
zu Proiokoll.

.Hicraue wandle er seine Aüfmerffamkeii der
Waffe zu. <H  war eine gewögnüche alte
Vff'isle — das Modell, wie es noch vor wenigen.
Ja nen viel gebreuchl« o.den war. Ei» schmnes
Ding von riesigem Kaliber, w-e man sie noch
v'elcach bei Allhänrkeln siehl. DaS Innere«eS
Lau-e4 reitzie noch de» frischen Ptiloer'chlcim,
das Zeichen des abLegebrnen Schusses. KluffaLend

war der noch geipannte Hahn. Der Täter
musste ihn; nachdem er den Schuß abge-euen
hatte, zum zweileninal gespannt haben, obwohl,
da die Wgffe mir für die eine Kugel eingerichkrt
war, lein vernünsliger 6tt„nd dazu »orliegen
komiie. Aber der Mörder war vielleicht in
Autregling gewesen— er wusste»ich! rnchr,
was er tat. Die Waffe tag deratt auf de»
Tisch, daß nur das Rohr mit dem unteren,
kantigen Ansatz die Tiichplaile berührte, während
Kolben Mid Abzug über die Kanie hinweg, der
Fenfierseiie zu, hinausragien. Der kanlige
Aiiiatz gab ihr eine gerade horizoniale Lage,
io daß der Kolben genau senkrecht zu Boden
zeigte. Teils oben am der Tlschkanle, teils
nnien aui dem Teppich waren noch die zer»
ipliilerien verblaiimen Reste deS ZündhüichenS
zu setzen— von die»": Sielle ans alto halt«
der Täter vermulkich den Schuß abgegek-cn und
dann die Waffe, nachdem die Aii'regling in der
er sie rum zweiien Male geipaimk. vorst-er war.
bn  niebersele'flt. AmrSrichler Brau misch ließ
uch H'apier bringen, wickelte die Waffe eigen-
händig ein n»d>vertiebie das Paket mit den
amtlichen Siegeln.

Es galt noch sest'.ufiellen, ob außer dem
Morn auch Raub vorlag. Der Geldschrank, der

;un Zimmer stand, war unversehrt. Auch da?
senst-ge geordnete Aus'ehen desselben, sowie
das vsLr Pouemonnaie und die noch mit
einigen Hurldeiimaittcheine» versehene Brieiiasche,
die sich scheinbar unangetastet bei der Leiche
i&itbeer, sprachen gesen die Annahme eines
imitzer.

s» r (Foriietzima ioiat..-
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Versteigerung.
Der Kaufmann Willi Blum hier Hauptstraße 60 wohnhaft läßt

am Freitag den 6. d. Mts . von 2 Uhr nachmittags an eine An¬
zahl Haus - uud Küchengeräte u . a . 1 guterhaltene»
Fahrrad1 Nähmaschine und sonstiges freiwillig verstei¬
gern.

Flörsheim , den 5. Dezember 191S.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Lauck.

ZaniwM entsendet
Die Täter sind erkannt nnd werden ersucht, da der Ei¬
gentümer bis jetzt noch wartete, den Karren da abzu¬
liefern, wo sie ihn geholt haben. Falls der Karren
bis zum Freitag nicht aßgeliefert ist, wird gerichtlich
vorgegangen werden.

4-5loifMLand Mtm gMt
Näheres im Verlag der „Flörsheimer Zeitung".

ü«zW8h8ldtt zn Derlaufen:
1 Küchenherd(w-;st mit vtrn'ck. Beschlag und Gallerie)
1 Sasherd mit lisch, 1 FüHofen, sowie2 complette?tn-
züge für mittl. Figur, '.odestos e>ha!r.n, ein winler-
überzieher. ein Scidenßarzijlincler(Größ-58) bis Freitag,
den 6. Dezember, gcc.cn Kasse. ]\ 1’

Ileoter in Nsrshei« m Main.
Im KaiftrsaaL

Gastspiel „Frankfurter Volksbühne"
Sonntag den8. Minder(tato 7'.
Ella die Seiltänzerin

Volksschaufpnl in 5 Aktenv. Willhardt.
Preise der Plätze

Im Vorverkauf : Sperrsitz 1.75 Mk. t . Platz 1.25 Mk 2. Platz 80 Pf.
An der Abendkasse: Sperrsitz 2 Mk. 1. Platz 1.50 Mk. 2. Platz I Mk,
Der Vorverkauf findet bei Herrn Schäfer und im Kaiserfaal statll

Nachmittags 4  Uhr

®rolefir| en»i ®rt!i?giisr® er
„Des armen Kindes Mist?scdrskek̂"

Märchen in 4 Akten v. Görner
Karten an der Kasse : Sperrsitz 70 Pf . 1. Platz 50 Pf . 2. Platz 30 Pf.

Prima

Kess. Weisskrauf
empfiehlt

Pfund 12 Pfg.
Kklbe-» en» nd 17  M.

F-anz Kohl
Hauptstraße 48.

geschStts-Llöffnung!
Meiner werten früheren Kundschaft und allen

Einwohner Flörsheims teile ich hierdurch mit, daß
ich nach fast vierjähriger Teilnahme am Kriege in

-die Heimat zurückgekehrtbin . Am nächsten Samstag
werde ich

Ü

mdln Geschäft wieder eröffnen.
und bitte ich, mich nach den harten Schädigungen,
die mich betroffen, in meinem Unternehmen zu unter¬
stützen und sich in den nächsten Tagen in die Fbisch-
liste bei mir eintragen zu lassen. Ich bitte daher,
alle die bei niir Kunden werden wollen, sich bis
Mittwoch , den 4. bei mir zu melden, wegen Vertei¬
lung von Fleisch und Wurst.

Julius Mekge-> Metzgermeister.
Eissnbahnstraße.

O
K
G
G

&
0

Schöne Christbäume
sind eingetroffen bei

flflbcri Sahnt,
Eisenbahnstiaße 4.

Für den Winterbevarf empfehle ich

prima hchU. WkiWllt, WWg.
Selbe'Mbe«mb Rote-Mes

Franz Kohl3., H uptstraße 38.
Landesproduktenhandlung.

Zlvei Zimmer Mb Köche
per sofort oder später zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Expedition ds. Blattes.
- ^ ' -V.« .■y .. . • .... I * t - ------ ■Bilder- unä Mörchenböcher

Arbeiter - und Bauernrat Flörsheim.
Samstag, den7, Dezember, abends

Me Wtl . M ’Mnunlitiig
im Gasthaus„Zum Hirsch".

Tagesordnung:
1. Revolution nnd Bürgertum.
2. Ergäuzungswahl znm Arbeiter» und Bauernrat.

Referent : Redakteur Aitmaior , Frankfurt ).
Bürger und Genossen erscheint in Massen. I . A. : H Tsteis.

mmm<wm.mm  1.

Mt» r U
w w -vi'

$ * :f f, 8 | iil |4-■II831 iilv
Srtsgtuppe prsfriim Mi».

Die große demokratisch Partei ist gebildet. Aller demokratisch gesinnten

Minier u . flauen ernste Pflicht
ist es, sich als ihr Mitglied anzuschließen.

Air wollen
die freie tmskrntiW RennM mit gliche« Recht für nie

empfiehlt
y. Dreisbacj) Kartäusserstr. 6.

ohne Unterschied des Standes uns d-s Geschlechtes, des Berufes und des reli¬
giösen Bekenntnisses.

Wir wollen weitgehendste Fürsorge für unsere Kriegsbeschädigten uncl für unsere
heimkehrenden llrieger wir wollen die wirtschafMche und soziale Hebung der
Arbeiter und Bnocsteiiten sowie deren volle staatsbürgerliche Slelchberechtigung.
wir wollen 8chutz des Mittelstandes. wir wollen Zchutz von Handel, bewerbe
und Landwirtschaft, wir wollen Freiheit und wirtschaftliche Hebung der 6eam-
ten und Lehrer, wir wollen Freiheit für Wort und Schrift, wlr wollen Freiheit
der SA ule. Wir  wollen Förderung von Uunst und Wissenschaft, wir verlangen
Schutz des wirtschaftlich Schwachen gegen jegliche Unterdrückung und Kusbeu-
tung. Den Auswüchsen des Kapiialisimis und des Lrotzunlernehmertums in
Handel, lndustrie und Landwirtschaft

treten wir entgegen
und stimmen zu der Vergesellschaftung monopolistisch entwickelter Wirtschaftsge¬

biete. Die uneingeschränkte Vergesellschaftung alter Betriebe
lehnen wir of»

Die Ausschaltung des freien Wettbewerbs
lehnen wir ab

Denn wir brauchen, soll unser Vaterland wieder zur Blüte kommen, den Fleiß des Arbeiters
wie die Verufsfreudigkeit der Angestellten, die Tüchtigkeit des Handwerkers , wie den Wagemut
des Kaufmanns , die Mühe des Landwirts wie die Tatkraft des Unternehmers u. Fabrikanten.

Air bekämpfen
die Zwangsherrfchaft in Staat und Gemeinde, sowie jede' Klassenherrschaft, einerlei ob sie von
rechts oder von links, und verlangen die baldige  Einberufung der gesetzgebenden Ver¬
sammlung auf Grund des allgemeinen , gleichen unmittelbaren und geheimen Wahlrechtes für

alle Acänner und Frauen nach dem System der Verhältniswahl.

JentWe fintier unH graue» in WM« ». 1. mi>Umgebung
schließt Euch uns an ! Mit bloßer Zustimmung zu unserem Programm ist nichts getan ! Sich
zu organisieren ist für jeden freien Bürger eine Notwendigkeit ! S -ch zu verzetteln ist ein
Unglück! Für den wahren Volksfreund , für die wahre Volksfreundin , gibt es jetzt nur einen

Platz , und der ist in der einen

grossen Deutschen demokratische » Partei.
Anmeldung von Mitgliedern beiderlei Geschlechtes sind an einen der Unterzeichneten

zu richten. Der Mindestbeitrag beträgt monatlich 25 Pfg

Betitlei» MiW Bartei. S.lspup? Flörsheimm Mai».
Carl Abel, Dr. Caroselii, „FJörsh. Anzeiger “, Adolf Huber , Herrn. Herzheimer,
Max Lorbe, Phil . Mohr II., Michael Mohr, Fritz Noerdlinger, Waldemar Risse,

Karl Schleidt , Karl Schwarzschild , Ignaz Trops.

Morgen Freitag , den 6. Dezember 1918
aberz-s 8 Uhr, findet im

Gasthgs „zum Hirsch"
eme

Große

MW Fr »» e» -Berl »mml »» g
Hott. Dortrag von Tri. Dr. Fnlschewsky ; „ Die Jr <iu^n als wahlberechtigte Bürgerinnen “ .

Alle Frauen uud Mädchen Flörsheims sind dringend eingeladen, zu erscheinen. Männer haben Zutritt.
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